
192 ThPQ 164 2016), 1921953

In memoriam Rudolf Zinnhobler

Die Redaktion der Theologisch-praktischen Quartalschrift gedenkt ihres ehe-
maligen Chefredakteurs un: grofißen Förderers Prof. Dr. Rudolf Zinnhobler
(1931-2016) unan ihm Zinnhobler gehörte Vo  A 1982 bis 1994 der_
tiıon davon zehn re als leitender Chefredakteur. Zeıit selines Lebens blieb

unNnserer Zeitschrift CN verbunden. Er wıdmete ihrer Geschichte seiıne aka-
demische Abschiedsvorlesung, unterstutzte die IhPQ finanziell, kommentierte
un TIhemen für eıtrage un War bis uletzt als ulor un: Rezensent
atıg Wır bewahren ıhm eın ehrendes ndenken un drucken den Nachruf ab,
den der Rektor der Katholischen rıyat-Uniyversıutat Linz, Franz Gruber, auf Ru-
dolf Zinnhobler 1M Rahmen des Begräbnisgottesdienstes gehalten hat

AÄAm Marz 2016 verstarb Unıversıtats- Ssteiın für die organisatorische Struktur der
professor Dr Rudolf Zinnhobler 1M Le- heutigen Katholischen Privat-Unıiversıitat
ensjahr. Er zählte den großen Per- 1N7Z.
sönlichkeiten uUunNnscIer Unıversıtat und der Vor em aber verlieh dem Fach
DIOzese 1N7Z. Als Professor für Kirchenge- der Kirchengeschichte, 1M Besonderen der
schichte, als Dekan der vormaligen 110- Diözesangeschichte e1in bis heute mafsgeb-
sophisch-Theologischen Hochschule L1Inz, liches Prof(dil. Wle kein anderer VOTL iıhm CI -

als Chefredakteur der Theologisch-prakti- forschte Cie Geschichte seiner DIiÖzese:;
besondere Aufmerksamkei widmete CIschen Quartalschrift und als Direktor des

Archivs der DIOzese 117 wirkte auf dem Wirken und der e1it des Linzer DBI-
zahlreichen Ebenen des unıversıtären und schofs Tanz Joseph udigier. Zinnhob-
diözesanen Lebens. ler setizte auch Akzente In einer ökume-

Rudolf Zinnhobler wurde 1931 In nischen OÖffnung Se1INeEes Faches.
uchkirchen bel Wels/Oberösterreich SC Eın besonderes nliegen War Rudolf
boren und 1955 ZU. Tliester geweiht. Dem Zinnhobler Cie Theologisch-praktische
tudium der Theologie ıIn 117 (Doktorat Quartalschrift, Cie In den Jahren 1983

schlossen sich tudien der Anglistik bis 19972 als Chefredakteur eitete. ıne der
und (GGermanistik In Wıen, London, (jraz wichtigsten organisatorischen Entschei-
und Innsbruck 969 wurde CI ZU. ()I- dungen War der Wechsel ZU. Kegens-
dentlichen Professor für Kirchengeschich- burger Verlagshaus Friedrich Pustet. Sein

ernannt, 973/74 auch ZU. Vorstand etztes Arbeitsvorhaben e1in Beıltrag für
des Instıtuts für Patrologie, Kirchen- und Cie Theologisch-praktische Quartalschrift
Diözesangeschichte. Seine Emeritierung ZU. ema artyrıum und Christenver-
erfolgte 996 folgung, Clas jedoch nicht mehr fertig-

Als Dekan der damaligen Linzer Phi- tellen konnte.
losophisch- Theologischen Hochschule In
den Jahren 19/4 bis 1975 tellte Rudolf Mıt dem Tod VO  b Rudolf Zinnhobler VCI-

Zinnhobler Cie Weichen für Cie ründung liert Cie Unıversıtat aber auch einen Men-
der Katholisch-Theologischen Hochschule schen Jener Generation, Cie ach den Wiır-
päpstlichen Rechts, Cie Dezember Ten der Kriegsjahre eine Kirche 1M Sinn
1975 erfolgte. Er egte Cdlamıit den rund- des IL Vatikanums aufgebaut hat Daru-
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Die Redaktion der Th eologisch-praktischen Quartalschrift  gedenkt ihres ehe-

maligen Chefredakteurs und großen Förderers Prof. Dr. Rudolf Zinnhobler 

(1931–2016) und dankt ihm. Zinnhobler gehörte von 1982 bis 1994 der Redak-

tion an, davon zehn Jahre als leitender Chefredakteur. Zeit seines Lebens blieb 

er unserer Zeitschrift  eng verbunden. Er widmete ihrer Geschichte seine aka-

demische Abschiedsvorlesung, unterstützte die Th PQ fi nanziell, kommentierte 

und regte Th emen für Beiträge an und war bis zuletzt als Autor und Rezensent 

tätig. Wir bewahren ihm ein ehrendes Andenken und drucken den Nachruf ab, 

den der Rektor der Katholischen Privat-Universität Linz, Franz Gruber, auf Ru-

dolf Zinnhobler im Rahmen des Begräbnisgottesdienstes gehalten hat.

Am 9. März 2016 verstarb Universitäts-

professor Dr. Rudolf Zinnhobler im 86. Le-

bensjahr. Er zählte zu den großen Per-

sönlichkeiten unserer Universität und der 

Diözese Linz. Als Professor für Kirchenge-

schichte, als Dekan der vormaligen Philo-

sophisch-Theologischen Hochschule Linz, 

als Chefredakteur der Theologisch-prakti-

schen Quartalschrift und als Direktor des 

Archivs der Diözese Linz wirkte er auf 

zahlreichen Ebenen des universitären und 

diözesanen Lebens.

Rudolf Zinnhobler wurde 1931 in 

Buchkirchen bei Wels/Oberösterreich ge-

boren und 1955 zum Priester geweiht. Dem 

Studium der Theologie in Linz (Doktorat 

1957) schlossen sich Studien der Anglistik 

und Germanistik in Wien, London, Graz 

und Innsbruck an. 1969 wurde er zum or-

dentlichen Professor für Kirchengeschich-

te ernannt, 1973/74 auch zum Vorstand 

des Instituts für Patrologie, Kirchen- und 

Diözesangeschichte. Seine Emeritierung 

erfolgte 1996.

Als Dekan der damaligen Linzer Phi-

losophisch-Theologischen Hochschule in 

den Jahren 1974 bis 1978 stellte Rudolf 

Zinnhobler die Weichen für die Gründung 

der Katholisch-Theologischen Hochschule 

päpstlichen Rechts, die am 25. Dezember 

1978 erfolgte. Er legte damit den Grund-

stein für die organisatorische Struktur der 

heutigen Katholischen Privat-Universität 

Linz.

Vor allem aber verlieh er dem Fach 

der Kirchengeschichte, im Besonderen der 

Diözesangeschichte ein bis heute maßgeb-

liches Profil. Wie kein anderer vor ihm er-

forschte er die Geschichte seiner Diözese; 

besondere Aufmerksamkeit widmete er 

dem Wirken und der Zeit des Linzer Bi-

schofs Franz Joseph Rudigier. Zinnhob-

ler setzte auch Akzente in einer ökume-

nischen Öffnung seines Faches.

Ein besonderes Anliegen war Rudolf 

Zinnhobler die Theologisch-praktische 

Quartalschrift, die er in den Jahren 1983 

bis 1992 als Chefredakteur leitete. Eine der 

wichtigsten organisatorischen Entschei-

dungen war der Wechsel zum Regens-

burger Verlagshaus Friedrich Pustet. Sein 

letztes Arbeitsvorhaben war ein Beitrag für 

die Theologisch-praktische Quartalschrift 

zum Thema Martyrium und Christenver-

folgung, das er jedoch nicht mehr fertig-

stellen konnte.

Mit dem Tod von Rudolf Zinnhobler ver-

liert die Universität aber auch einen Men-

schen jener Generation, die nach den Wir-

ren der Kriegsjahre eine Kirche im Sinn 

des II. Vatikanums aufgebaut hat. Darü-
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„/Vlöge hei Beibehaltung der Grundkonzeption gelingen, die Zeitschrift ständig hesser
machen. Ich würde MMIr wünschen, daß SIE Immer mehr Von einem ‚Bollwerk;, das SIE PIN-

mal WdTr, DIMNer ‚Brücke‘ wird. Fine Brücke Irennft nicht, SIE verbindet. Möge die Quartal-
schrift mf ihrer ImMMer noch internationalen Verbreitung einen Teinen Beitrag dazu eisten,

die westliche und Oöstliche T’heologie, ja die Kontinente miteinander verbinden: mMOge
SIE jeden Fachegoismus überwinden und die einzelnen theologischen Disziplinen In A -

SEWOSCHET Weise Wort kommen [assen; mMOge SIE hber uch die hohe Fachwissenschaft mf
der theologischen PYraxXis verknüpfen, {Isop entsprechend ihrer Bezeichnung als ‚theologisch-
praktische‘ Zeitschrift hei er Wahrung 2INeSs (resamtniveaus das gebotene Material

aufbereiten, daß rezipierbar wird. Nicht zuletzt sollte die Zeitschrift uch In dem Sinne
Brücke SeIN, daß SIE nicht polarisierend wirkt, sondern dazu beiträgt, erzielte theologische
Fortschriffe vermitteln, daß uch oher konservative Theologen und Seelsorger SIP nicht
Von vorneherein ADSCHAYEIDeEN.

Rudolf Zinnhobler, 150 Jahre Theologisch-praktische Quartalschrift.
Akademische Abschiedsvorlesung Vo Maärz 1998

ber hinaus War iıhm eine Gesellschaft mıt Zinnhobler Cie unau{fgeregte, stille Iu-
menschlichem Antlitz Ssteies nliegen. Das gend, Se1IN Leben, seiIne Kräfte einer loh-
humanistische Menschenbil War für Ku- nenswerten ac widmen und nicht
dolf Zinnhobler christlicher und ntiellek- sich selbst In den Vordergrund tellen.
ueller Mafßstab Als Professor für nglisc. Rudolf Zinnhobler War e1in bescheide-
und Deutsch bischöflichen (Gsymnası- NCT, ein ebenso vornehmer Mensch. Man

Kollegium eiIrınum In 117 und als fühlte bel iıhm e1in ucC englischer „NOo-
Historiker verwirklichte CI vorbildhaft Cie blesse”, Cie ohl bel seInNnem tudium In
Synthese VO  b Glauben und WiıIissen London erworben en mMag (jJerne CI -

Zinnhobler tellte SseINe Person Sahnz freute CI sich einem sSsen und e1-
In den lenst der Wissenschaf(ft. In seInNnem N Glas Weıln. Auch RKeisen zählte
lesenswerten Buch „AÄus meiınem Leben‘ seinen geliebten Beschäftigungen.
schreibt „Es ist nicht me1ıne Absicht, Professor Zinnhobler hinterlässt unls e1-
hier infach ‚meın Leben erzählen. Ich NenNn grofßen Schatz historischer Forschung.‘
möchte mich vielmehr auf Jene Gescheh- Wır werden Se1IN gelstiges Erbe und Selin
NISsSeEe beschränken, Cie MI1r für Cie cdlama- Engagement für eine der geschichtlichen
lige eit als typisch und als aussagekräftig ahrher verpflichtete Kirche weltertragen.
erscheinen und Cie CS er vielleicht Möge der auferstandene Christus seiInNnen
wert sind, uDerliıeler werden.“  1 In einer Weg 1U  b vollenden und iıhm Jenes Leben In
Zeit, In der Clas „Selfi Cie fotografische schenken, Clas CI In seInem Leben 1Ur

Ikone der Gegenwart ist, In der Clas „Ich” als Fragment erfahren hat.
ZU. reh- und Angelpunkt VO  u em

YANZ Gruber Marz 2016wird, erinnern uns Menschen WIE Rudolf

Rudolf Zinnhobler, AÄus meInNem Leben, L1inz 2013,
DEerS., 1 5() Jahre Theologisch-praktische Quartalschrift. Abschiedsvorlesung VOo  3 Univ-Prof. Dr
Rudaolf Zinnhobler (24 Marz 1998), 1N: 172 1998/99), 211-218; vgl http://www.thpaq.
at/thpq_geschichte.html | Abruf: 13053 2() 6
Helmut Wagner (Ho.) Bibliographie Rudaolf Zinnhobler für Cdie Jahre 1995 bis 2005, L1inz 2006
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ber hinaus war ihm eine Gesellschaft mit 

menschlichem Antlitz stetes Anliegen. Das 

humanistische Menschenbild war für Ru-

dolf Zinnhobler christlicher und intellek-

tueller Maßstab: Als Professor für Englisch 

und Deutsch am bischöflichen Gymnasi-

um Kollegium Petrinum in Linz und als 

Historiker verwirklichte er vorbildhaft die 

Synthese von Glauben und Wissen.

Zinnhobler stellte seine Person ganz 

in den Dienst der Wissenschaft. In seinem 

lesenswerten Buch „Aus meinem Leben“ 

schreibt er: „Es ist nicht meine Absicht, 

hier einfach ‚mein Leben‘ zu erzählen. Ich 

möchte mich vielmehr auf jene Gescheh-

nisse beschränken, die mir für die dama-

lige Zeit als typisch und als aussagekräftig 

erscheinen und die es daher – vielleicht – 

wert sind, überliefert zu werden.“1 In einer 

Zeit, in der das „Selfie“ die fotografische 

Ikone der Gegenwart ist, in der das „Ich“ 

zum Dreh- und Angelpunkt von allem 

wird, erinnern uns Menschen wie Rudolf 

1 Rudolf Zinnhobler, Aus meinem Leben, Linz 2013, 19.
2 Ders., 150 Jahre Th eologisch-praktische Quartalschrift . Abschiedsvorlesung von Univ.-Prof. Dr. 

Rudolf Zinnhobler (24. März 1998), in: NAGDL 12 (1998/99), 211– 218; vgl. http://www.thpq.
at/thpq_geschichte.html [Abruf: 13.03.2016].

3 Helmut Wagner (Hg.), Bibliographie Rudolf Zinnhobler für die Jahre 1995 bis 2005, Linz 2006.

Zinnhobler an die unaufgeregte, stille Tu-

gend, sein Leben, seine Kräfte einer loh-

nenswerten Sache zu widmen und nicht 

sich selbst in den Vordergrund zu stellen.

Rudolf Zinnhobler war ein bescheide-

ner, ein ebenso vornehmer Mensch. Man 

fühlte bei ihm ein Stück englischer „No-

blesse“, die er wohl bei seinem Studium in 

London erworben haben mag. Gerne er-

freute er sich an einem guten Essen und ei-

nem guten Glas Wein. Auch Reisen zählte 

zu seinen geliebten Beschäftigungen.

Professor Zinnhobler hinterlässt uns ei-

nen großen Schatz historischer Forschung.3 

Wir werden sein geistiges Erbe und sein 

Engagement für eine der geschichtlichen 

Wahrheit verpflichtete Kirche weitertragen. 

Möge der auferstandene Christus seinen 

Weg nun vollenden und ihm jenes Leben in 

Fülle schenken, das er in seinem Leben nur 

als Fragment erfahren hat.

Franz Gruber 15. März 2016

„Möge es – bei Beibehaltung der Grundkonzeption – gelingen, die Zeitschrift ständig besser 

zu machen. Ich würde mir wünschen, daß sie immer mehr von einem ‚Bollwerk‘, das sie ein-

mal war, zu einer ‚Brücke‘ wird. Eine Brücke trennt nicht, sie verbindet. Möge die Quartal-

schrift mit ihrer immer noch internationalen Verbreitung einen kleinen Beitrag dazu leisten, 

um die westliche und östliche Theologie, ja die Kontinente miteinander zu verbinden; möge 

sie jeden Fachegoismus überwinden und die einzelnen theologischen Disziplinen in aus-

gewogener Weise zu Wort kommen lassen; möge sie aber auch die hohe Fachwissenschaft mit 

der theologischen Praxis verknüpfen, also – entsprechend ihrer Bezeichnung als ‚theologisch-

praktische‘ Zeitschrift – bei aller Wahrung eines guten Gesamtniveaus das gebotene Material 

so aufbereiten, daß es rezipierbar wird. Nicht zuletzt sollte die Zeitschrift auch in dem Sinne 

Brücke sein, daß sie nicht polarisierend wirkt, sondern dazu beiträgt, erzielte theologische 

Fortschritte so zu vermitteln, daß auch eher konservative Theologen und Seelsorger sie nicht 

von vorneherein abschreiben.“ 

Rudolf Zinnhobler, 150 Jahre Theologisch-praktische Quartalschrift. 

Akademische Abschiedsvorlesung vom 24. März 19982
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